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Burgruine und Kirche 
 
Die in eine imposante Burgruine eingebaute Barockkirche bietet zusammen mit den 

bemerkenswerten Resten der Burg auf dem schmalen Felsgrat über dem See einen 

aussergewöhnlich malerischen Anblick.  

 

Rest. 1928, 1946–49 und 1962. Gesamtsanierung der Ruine 2006 in Vorbereitung. 

 

Burgruine 

Reste einer markanten Burg der Freiherren v. Ringgenberg. In mehreren Phasen wohl seit spätem 

12. Jh. erb.; teilweise zerstört 1380. Längsrechteckige Anlage, die Schmalseiten mit Turm bzw. 

Schildmauer gesichert. In Etappen Verstärkung der Wehrmauer auf der Bergseite und namentlich 

der westl. schmalseitigen Schildmauer, bildet so einen turmartigen, 5,4 m dicken und 12 m breiten, 

massiven Mauerklotz (ehem. Bergfried); auffallend die stark abgeschrägten Ecken. In drei Phasen 

aufgemauerter Hauptturm, zuoberst das Wohngeschoss; Fensternischen mit Sitzbänken. Urspr. 

Zugang durch den seeseitigen Burgweg, gesichert durch drei Tore und Holzbrücke. 

 

Reformierte Kirche 

1670 Beschluss zur Aufgabe der alten Kirche in Goldswil und Neubau in der Ruine Ringgenberg. 

Rechteckiger Predigtsaal nach Abraham I Dünz; neu aufgemauert NO-Mauer und ein Teil der SO-

Fassade, grosse Rundbogenöffnungen; Umwandlung des westl. Wehrmassivs zum Frontturm, 

Ersetzen des Zinnenkranzes durch eine Glockenstube und Durchbruch eines Zugangs durch das 

mächtige Mauerwerk; davor kleine Terrasse mit neuer Treppe. Renov. 1911, 1962–64, Turm 

1985, 1992.  

Festlicher, flach gedeckter Rechtecksaal; dekorative Ausmalung 1670–71 von Hans Conrad 

Heinrich Friedrich: Fries aus Blattwerk- und Fruchtgirlanden, Fenstereinfassungen aus 

grossblättrigem Pflanzenwerk. Alle Ausstattungsstücke aus der Bauzeit, Kanzel von Daniel Käntzi. 

Orgel 1837, Prospekt von Vater und Sohn Anton Carlen. Taufstein und Inschrifttafel von Abraham 

I Dünz. Zehn Wappenscheiben von Hans Jakob Güder oder Matthias Zwirn. 


